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Anı Einige 

Laß fie klaffen nur und bellen, 

Ruhlg geh' ich meinen Weg, 
Ihnen ſich entgegen fielen, 

Hieße bahnen Pfad und Steg. 
Denn fie wuͤnſchen ſolche Dinge, 
Daß beim Kampf doch etwas klinge. 


NE denn wohl gar großes Wiſſen, 
Kleine Fehler auszuſpaͤhn, 
Und fo mir Inſektenbiſſen 
Karge Halme e N 
Wird das Packen und das Recken 
Wohl den Genius erwecken? 


Iſt's auch anfangs wohl ergoͤtzlich 
f Fuͤr ſo manches Juͤngerlein, 
enn der ruh'ge Wandrer ploͤtzlich 
Stolpett uber einen Stein, 
Oder dort fie Buͤchſen ſchnitzen, 
Weiße Kleider zu beſprͤͤtzen: 
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Geht der Wandrer ruhig Weiter, 
Achtend nicht was ihm geſchah, 
Bleiben weiß die Feierkleider, 
Weil ihr Quell der Reinheit nah, 
Werden's müde auch die Aeffer, 
Klaͤffen ſelbſt ſich an die Klaͤffer. 


Und der Mann von aͤchtem Schrote 
Und das Weib von edler Art 
Fanden fruͤh ſchon die Methode 
Weder luſtig, gut noch zart, 
Kehrten mit des Unmuths Blicken 
„Schon der Neckerzunft den Ruͤcken. 


Datum laßt ſie klaͤffen, bellen, 
Beine fielen, Flecken drohn, 

Ihnen ſich zum Kampf zu ſtellen 
Wäre zu viel Ehre ſchon, 

Denn was gut iſt wird es bleiben, 

Ob fie fechten oder ſchrelben. 


Th. Hell. 


Kaifer 
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Kalſer Rudolph J. und feine Lobredner. 
Be ſch.el a ß. 


In jungen Jahren war Muͤller ein Keiegs⸗ 
mann der Stadt Baſel und wegen ſeiner loſen 
Zunge weit und breit im Verruf, mit welcher er 
auch gar arg gegen den wackeren Rudolph geſrevelt, 
ſich daher eben nichts Gutes verſehen mochte, als 
er des jungen Grafen eines Tages anſichtig ward 
in einem Wege, wo weder an Entrinnen noch Aus- 
weichen zu gedenken. So ein guter Degen Muͤller 
auch war, ſo verſchmaͤhte er doch keinesweges vom 
Pferde zu ſteigen und ſich mitten auf die Straße 
an der Erde hin zu kauern, als zwinge ihn die Na⸗ 
tur zu dieſer Stellung; dem heran brauſenden 
Juͤngling aber rief er zu: wie wenig es einem ſo 
kapfern Ritter anſtehe, auf dieſe Weiſe einem are 
men Kriegskruͤmper das Garaus zu machen. Kaum 
jedoch hatte Rudolph ihm Friſt bewilliget, fo rief 
Jener auch ſchon lachenden Muthes: „Nun, Gott 
ſey Dank! traum, wie wenig bequem ich auch ſitze, 
dalt es doch länger aus, als der ſtreitbare Habsburg 
alſo mäßig zu weilen vermögen wird! Da ſchwand 
in unmaͤßigem Lachen dem Grafen aller Zorn; nicht 
nur erhielt der Schalksknecht Verzeihung, ſondern 
wurde ſogar von Rudolph in den Dienſt genommen. 

a er ſich nun ſtets als ein gar treuer und emſiger 

diener erwieß, und bei einem heißen Strauß mit 
eigener Gefahr das Leben feines nunmehrigen Herrn 
rettete, ſtieg er immer höher in deſſen Gunſt, alſo, 
daß ihn Rudolph auch jetzt noch ſich gern zur Seite 
S8 2 reiten 
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reiten hatte und viel auf fein Urtheil gab. Leicht ner 
lang es ihm daher, den Kaiſer, welcher den ges 
wandten Haͤnſel ohnehin nicht leicht entbehren 
mochte, wider deſſen Geſuch zu ſtimmen, und als 
dieſer ihn ſelbſt bittweiſe darum an zu treten wagte, 
entgegnete der Kaiſer mit gerunzelter Stirn: 
„Traͤgſt du die Kebſte wirklich alſo im Herzen, io 
lerne vorerſt Meiſter Jacob gut thun, daß, wie 
jetzt der Freier, ihr auch der Ehemann einſt behage!“ 
Da wurde der Bittſteller gar beſtuͤrzt und kleinlaut; 
ſeinem Verklaͤger aber ſchwoll der Kamm und nichts 
frommte es Elſen, daß ſie mit manchem glatten 
Worte dem alten Herrn um den Bart ging; alle 
Künfte des gelaͤufigen Zuͤngleins waren an dem 
Griesgram verſchwendet; ihr wurde nur der trockene 
Beſcheld: der Kaiſer koͤnne, auf den beſchwerlichen 
Zügen, des Buben, an dem er fi einmal gewöhnt, 
nicht wohl entrathen. Verdruͤßlich wegen ſchlechten 
Erfolges ihrer Beredſamkeit war unſer Weiblein 
nach Haufe zurückgekehrt, und hatte es ſich unter“ 
wegs wohl hundert Mal wiederholt: daß, wüßte 
fie nur einen Weg, Kaifers Majeſtaͤt ſelbſt ihrer 
Noth erreich barer ſeyn würde, als der zaͤhe Geſell⸗ 
ſein Buͤgelhalter. f 


Ein Gluͤckskind aber muß Elſe doch geweſen ſeyn? 
denn recht, als häfte ihn der liebe Gott eigenes hin 
beſtellt, trat Kaiſer Rudolph andern Tages ſchon 
unter ihr Dach. Es war ein bieterkalter, December 
Morgen des Jahres 1289 und der greiſe Kriegs held 


kehrte, von der Muſterung einiger 0 
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Fuß, auf dem Pfade, der an der Mühle vorbei 
führte, zur Stadt zuruck. Dort ſchuͤrte man fo 
eben lebendige Kohlen aus dem Backoſen, der ſich 
auf dem Gehoͤfe befand: dem Kaiſer zog der Geruch 
des friſchen Brodtes gar angenehm in die Naſe; 
er hieß ſein geringes Gefolge voran gehen und trat 
ohne alle Begleitung an die Gluth. In ſeinem 
abgetragenen grauen Wamſe fuͤr nichts weniger als 
ein gekroͤntes Haupt gehalten, hatte er ſchon ein 
feines Weilchen am Feuer geſtanden und ſich an der 
keifenden Hausfrau weidlich ergoͤtzt — die, in ih⸗ 
rem Unmuthe mit der ganzen Welt grollend, zwiſchen 
dem Geſinde umher fegte und Jedem am Zeuge et⸗ 
was zu flicken wußte — als ſie ſeiner wahrnahm 
und ihn, den ſie wohl gar auf einem lachenden Blick 
ertappt haben mochte, als einen muͤßigen Umherſteher 
mit barſchem Ton ſeines Wegs gehen hieß. — „Ey, 
gute Frau!“ ſprach Rudolph deſto ſanfter: „goͤnnt 
mir doch immer das Bischen Waͤrmens, und gebt 

einem armen alten Krlegsmanne, der all fein Ha 
und Gut im Dienſte des Kaiſers zugeſetzt hat, ein 
eniges von Eurem ſchoͤnen Brodte als Morgen⸗ 
Imbiß.“ — Das nun war Oehl in die Zornes lam⸗ 
me der Müllerin, „Packt euch meinetwegen zu Eu⸗ 
tem Bettel⸗Kalſer, der auch nur immer haben will, 
den Leuten zur Schur die Laͤnder durchzieht und 
Münzen und Menfchen fefthält, wie der Teufel die 
Seele!“ — „Was hat den aber Euch der alte 
Rudolph Leides gethan, daß Ihr ſo erbittert gegen 
N ſeyd ?“ ragte dieſer jachelnd? Elſe aber, die ſich 
im eigenen Hauſe gehonneckt wähnte, ergriff, 1150 
. weite. 
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weiteren Beſcheid zu thun, einen Eimer mit Waſſer, 
und leerte ihn ſtracks über das Kohlen⸗Feuer, daß 
des heiligen roͤmiſchen Reiches Oberhaupt, ganz in 
Rauch und Dampf eingehuͤllt, eilig auf ſeinnen 
Ruͤckzus bedacht ſeyn und manch garſtiges Wort 
mit auf den Weg nehmen mußte. 


Nach einem ſolchen Fruͤhſtuͤck konnte die Maje⸗ 
ſtaͤt ſich doppelt behaglich fühlen, als fie Mittags 
mit vielen geiſt ichen und weltlichen Herren bei dem 
Biſchof Werner von Mainz zu Tiſche ſaß. Der 
Praͤlat aber, dem es bewußt war: wie der Monarch 
ohne Geſang und Saitenſpiel keine Fuft an Freuden 
der Tafel finde, winkte einen Juͤngling herbei, der 
weit und breit als kunſtreicher Meiſter⸗Saͤnger bes 
ruͤhmt war. Begeiſtert fang dieſer das Lob eines 
tapfern Gewalthabers: wie er als Schirm und 
Schutz der Schwachen von dieſen gleich einer Gott⸗ 
heit verehrt werde, und feierte zuletzt Rudolph und 
feine Getreuen als die Widerherſteller des Waters 
andes. Wie ſo ſtolz hob ſich da die Bruſt der 

ingen Ritter, und auch die bejahrten Herren horch⸗ 
ten beifaͤllig den rauſchenden Tönen: der Kaifer nur 
ſchaute auf ſeltſame Weife laͤchelnd vor ſich hin. 
Mlurge mir da ein ganz ander Liedlein in den Oh⸗ 
ren, junger Meiſter!“ begann er endlich zum Saͤn⸗ 
ger: „laßt ſehen, ob ihr den Wettſtreit aushalten 
möge! — Mit Gunſt, Herr Biſchof!“ wandte er 
ſich jetzt zum geiſtlichen Herrn — „wenn ich a 
Eure Koſten freigebig bin: doch kommt es wo . 
der ganzen Verfammlung zum Genieß!“ an 
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hob er die leckerſte Schuͤſſel, einen koͤſtlich zuge» 
richteten Ebers- Kopf, von der Tafel, defahl einem 
Diener: dieſen, nebſt einer Flaſche Wein, zu der 
Muͤllerin zu tragen: einen ſchoͤnen Gruß von dem 
alten Soldaten zu vermelden, welcher ſich heut bei 
ihrem Kohlen + Feuer gewaͤrmt, und der ſich freuen 
würde, fie jetzt auch bei ſich zu ſehen. Wie nun der 
Diener ſich eilig entfernt hatte, gab der Kaiſer fein 
gehabtes Abendtheuer zum Beſten; das aber fand . 
gar verſchiedene Aufnahme in dem weiten Tafel» 
Kreiſe. Denn während die Ritter ſich ausſchuͤtten 
wollten vor Lachen, blickten die geiſtlichen Herren 
ernſt, ja beinah ſtarr; und ein finſterer Praͤlat, 
den der Schreck über den entführten Leckerbiſſen 
beinah verſteinerte, wurde jetzt wieder lebendig, um 
dem Kaiſer die Beſtrafung der loſen Vettel als Ge⸗ 
wiſſensſache vorzuſtellen: denn lange ſchon habe 
man gemunkelt, wie das Weib einen Kobold im 
Dienſt halte. — Nun ſtuͤrzte aber, ehe der Kaiſer 
darauf zu erwiedern vermochte, Frau Elſe ſelbſt 
athemlos zu feinen Füßen, ſich fo Mäglich geber⸗ 
dend, daß Rudolph in eigener Perſan fie aufhob 
und laͤchelnd zu beruhigen ſuchte. Bei ſo huldreichem 
Zufpruch gewann das Weiblein gar bald ihren 
ecken Muth zuruͤck, verſicherte dem Kaifer: daß 
fie, wäre er ihr bekannt geweſen, ganz andere Un ⸗ 
terhaltung mit ihm gepflogen haben würde, und 
legte ihm auf ſeine Fragen ihre Liebesnoth recht 
beweglich ans Herz. Da fprad) der Monarch zum 
Verklager der Wittwe: „Sicher, Herr Abt, iſt das 
Koboldlein heut Morgen von dannen gefahren und 
5 hat 


bat das Weiblein alſo geriſſen und. gedrängt, mit 
übel zu begegnen, darum ſey ihr Verzeihung ertheilt, 
den leeren Platz aber wollen wir, als ein guter 
Kriegsmann, mit unſerer Mannſchaft beſetzen!“ 
Somit ließ er den Haͤnſel und ſeinen Stallmeiſter 
zu ſich entb'eten, ſprechend zu dieſem: „Jacob, uns 
will beduͤnken, daß beſſer als ich und Du das 
Weibſen da den Buben zu ziehen vermag; und Du, 
mein Junge!“ ſo wandte er ſich zum ſtaunenden 
Haͤnſel: „gehe hin mit Frieden, von der Leichtfer— 
tigkeit wird Dir geholfen ſeyn! — Ihr aber, Frau 
Wittib, moͤgt als Preis fuͤr den Llebſten die Rede 
wiederholen, die Ihr heut Morgen mir gehal- 
ten!“ — Nun half da kein Bitten und Sträuben; 
Kaiſer Rudolph batte geſprochen, und von den 
Herren an der Tafel gut zugeredet, faßte die Müller 
rin ein Herz, ſtemmte die Arme in die Seite und 
ſchimpfte und ſchmaͤlte nun, unter dem allgemeinen 
Jubel des Kaiſers und aller Anweſenden, ärger als 
am Morgen. Zwiſchen ſchallendem Gelächter hin⸗ 
durch rief der Kaiſer widerholentlich dem jungen 
Saͤnger zu: „Nun, Meiſter Wolfram, was duͤnkt 
Euch zu dieſem Geſang? da koͤnnt ihr lernen, wie 
die Leute mich preiſen!“ — Als aber der Juͤngling, 
weicher bisher niche ohne Beſchaͤmung die Augen 
geſenkt, ſie frei erhob und beſcheidentlich entgegnete; 
„ Die ſchoͤnſte Lob ede iſt doch, daß Faiferliche Mas 
jeftät ſolches vertragen mag!“ — Da wandten ſich 
in freudiger Anerkennung Aller Blicke auf den edien 
Rudolph, der ſo groß als gut vor der ſtummen 
Huldigung den Blick niederſchſug. Das verjüͤngte 
f N Paͤrlein 


Pärlein aber Kr n die veränderte Stim⸗ 


mung, ſich mit ſeinem Gluͤck von dannen zu 
ſchleichen, | | 


— | 


Der Kampf mit dem Tiger “ 


Ein furchtbarer Tiger hatte ſchon fieben Mens 
ſch 'n in der Gegend von Bombey zerriſſen, als der 
tapfere Lieutenant Collet mit einem andern Officier 
den Entſchluß faßte, das Ungeheuer anzugreifen. 

Mit ſieben Elephanten in ihrem Gefolge, ſuchten 
ſie den Tiger auf, den fie in einem Gebuͤſch fanden, 
wo er ſchlief. Von dem Geraͤuſche erweckt, griff 
er die Elephanten wuͤthend an. Er ſprang Collet's 
Elephanten auf die Schulter, worauf die übrigen 
ſich undrehten und davon liefen, trotz aller Bemuͤ⸗ 
bungen der Reiter. Der Elephant warf den Ties 
ger ab. Collet ſchoß zweimal auf ihn und der 
Tiger ſtuͤrzte, erholte ſich aber ſchnell und wollte 
auf den Officier losſpringen. Es mislang ihm, 
aber er packte den Elephanten beim Hinterbein, und 
als dieſer ausſchlug und Collets dritter Schuß traf, 
ließ er los und ſtuͤrzte nieder. Der Officier glaubte, 
das Thier ſey ermattet, und ſprang unbedachtſam 
ab, um ihn mit dem Piſtol zu toͤdten, aber der 
Tiger, der ſich nue gebückt hatte, um einen neuen 

Sprung 
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Sprung zu thun, kam ihm zuwor und packte ihn mit 
den Zähnen. Collet behielt feine Geiſtesgegenwart 
und Unerſchrockenheit, er ſeuerte ſogleich ſein Piſtol 
dem Tiger in den Leib, und als er ſah, daß der 
Schuß nicht toͤdtlich war, machte er mit der groͤß⸗ 
ten Anſtrengung feinen Arm los und drückte ihm 
das andere Piſtol auf das Herz ab, worauf das 
Du mit 27 ſchweren Wunden bedeckt, endlich 
er ag. y * 


— 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. * 
Auf dle von uns bei der Hochloͤblichen Koͤniglichen 
Neglerung in Breslau darüber gemachte Anfrage: 
Ob zu Anmele ungen oder Anzelgen, daß jemand 
ein Gewerbe treiben wolle, der Gebrauch eines 
Stempelbogens erforderlich ſey? 
haben wir unterm 28ten September c. zum Beſcheide 
erhalten: 
Daß nach elner Beſtimmung des Koͤnigl. Finanz⸗ 
Minlſteril vom ı6ten Januar d. J. dergleichen 
ſtempelfrei find. 
Auf den Grund dieſer Vorbeſcheldung werden wir nun 
die von den hieſigen Einwohnern zu ihren Anzeigen in 
Betreff ihres Gewerbebetriebes für das Jahr 1822 bes 
reits adhibirten Stempel zur Verguͤtigung liquidiren, 
und einem jeden ſeinen Antheil zu ſeiner Zeit auszah⸗ 
len laſſen. Brieg, den gten October 1821. 
3 Der Magiſtrat. : 


— — ͤ6VQ—Läẽ mä — — 
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Bekanntmachung, 
Gewerbeſteuer⸗ Angelegenheit betreffend. 


Veranlaßt durch die Bekanntmachung vom 18len 
September 6. c., die Anwendung von Stempeln zu 
Erklärungen Über fortzuſetzende Gewerbe betreffend, 
finder unterzeichnete Behörde ſich berufen, auf gleiche 

eiſe bekannt zu machen: { 

Daß Eine 27 1 Hochloͤbliche Reglerung den 
biefigen Wohlloͤblichen Magiſtrat auf deſſen An⸗ 
frage beſchleden und der unterzeichneten Behörde 

communlcirt hat: * 
u 8 e 
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wie nach einer Beſtimmung des Königlichen 
Finanz » Miniſterii vom I6ten Januar a. c. 
Anzeigen oder Anmeldungen, daß Jemand ein 
Gewerbe treiben will, * 

Stempelfrei 

. find, 

Brleg, den 6ten October 1821. 

Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. 

f Reinhart. 

Nachricht 
fuͤr Tuchkaufleute und Fabrlkanten. 

Nach einem von der Hochloͤblichen Koͤniglichen Re⸗ 
glernng zu Breslau in Franzoͤſiſcher Sprache uns zus 
gekommenen Beſchluße der Cortes des Portugtſchen 
Reichs vom raten Jull des laufenden Jahes, vollzogen 
von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von Portugal vom 
16ten deſſelben Monats if der bisherige Einfuhrzoll 
der — . — Tuche und wollenen Waaren von 15 
auf 30 Procent erhoͤht worden, und ſoll dleſe Erhoͤbung 
jedoch nur lediglich hin ſichtlich der Engliſchen Tuche und 
wollenen Waaren vom tten Auguſt bieſes Jahrs Statt 
findeu. Wir bringen ſolches blermit zur Öffentlichen 
Kunde aller derjenigen, für welche ſolches von Intereſſe 
ſeyn koͤnnte. Brieg, den gten October 1821. 

Der Magiſſrat. 
Bekanntmachung. a 

Zu den verbotenen Zeugen, womit nach dem Gewer⸗ 
beſteuerGeſetz vom zoſten Map b. J, nicht hauſirt 
werden foll, geboͤrt alles das, was vom Stuhle des 
Mebers oder Wirkers ſchon als Fabricat — wenn 
gleich noch unappretirt — herunterkommt, gleichviel 
ob es ſchon zum Gebrauch abgemeſſen iſt, wle Muͤtzen, 
Strümpfe, Tücher, Decken, oft auch Weſten, oder 
ob es in beltebiger Ellenzahl dem Käufer zugemeſſen 
wird. Ferner gehoͤren zu dem verbotenen babe a 
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del mit Materlal⸗ und Specerelwaaren: Koffee, 
Zucker, Syrup, Kakao, Noſinen, Korinthen, Mandeln, 
Thee, Taback, Sago, Rels, Pfeffer, Zmmt. Muss 
katennuß, Muskatenblumen, Kardamoinei, Bar ille 
und uberhaupt auslaͤndiſche Gewuͤrze aller Art; woge⸗ 
gen aber der Handel mit Haͤringen, Fiſchen, inländis 
ſcher Seiſe, Zitronen, Pommeranzen, Aepfelſinen, 
Feigen, auf den dazu erforderlichen Gewerbelchein 
geſtattet iſt. Vorſtebende Befttinmungen im Amts blate 
Stuck 25 e 1821 bringen wir hiermit zur Öffentlichen 
Kenntniß. Beteg, den öten Ocober 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 

Nach der Verordnung d. d. Breslau den 25. Sep⸗ 
tember d J. (Amesblatt de 1821 Stück XL. No. 189.) 
ſollen diejenigen, welche obne vorhergegangene gut 
deſtandene Prüfung unbefugtermwetfe das Gewerbe eis 
nes Zimmermanns, Maurers, Brunnen⸗ und Roͤhr⸗ 
machers, eines Mühlen» und Schlffbauers ſe bſtſtaͤn⸗ 
dig zu betreiben angefangen haben, oder anfangen 
werden, in eine Geldftrafe von 10 Rthlr. oder in eis 
ne vlerzehntaͤgige Gefaͤngnißſtrafe, un Dieientgen, 
welche dergleichen undefugte Handwerker annehmen, 
oder von Obrigkeit wegen zulaſſen, in eine Geldſtrafe 
von 30 Rihlr. genommen werden; welches wir hier⸗ 
durch bekannt machen. 

Brieg, den öten October 1821. 

mr Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
n Bekanntmachung. 

Dem Publico, beſonders aber den Bewohnern des 
Sten Beyirks, wird hiermit bekannt gemacht, daß der 

efttllateue Herr Bergner zum Armens Vater des ges 
nannten Bezirks gewahlt und beſtaͤttigt worden iſt. 

Brieg, den gten October 1821. 

Der Maglſtrat. 


Bekannt : 
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Betfantwadhıng 7 
wegen Auszahlung der Gehaͤ ter und Penſionen aus 
der biefigen Creis Steuer-⸗Caſſe. 

Die unterzelchnete Caſſe ſiehet ſich, Behufs der Er⸗ 
haltung der Ordnung im Caſſen⸗Weſen, genoͤthiget, 
wiederholentlich bekannt zu machen, daß vom Monat 
November a. c. ab vom ıten bis incluſive rten keine 
Gehalts- und Penſions⸗Zahlungen für Rech nung der 
Koͤniglichen Haupt⸗Caſſen in Berlin und Breslau aus 


der hiefigen Creis Steuer-Caſſe gelelſtet werden füns 


nen, indem ſolche an den gedachten 5 Tagen völlig 
geſchloſſen iſt, und erſt den Sechſten eines jeden Mor 
nats die Militalr⸗Gehaͤlter, Warte⸗Gelder und Penſſo⸗ 
nen, den Slebenten und Achten aber die Civil ⸗Gehalts⸗ 
und Penſions + Gelder ausgezahlt werden, da fräber 
keine Fonds hlerzu vorhanden ſind und daher alle 
Quittungen, welche wider Erwarten der mehre waͤhn⸗ 
ten Caſſe vor dem ten zur Zahlungsleiſtung uͤberſandt 
werben ſollten, ohne Ausnahme remilttirt werden 
müßten. Brleg, den aten October 1821. 
Kaoönigl. Preuß. Erels Steuer ⸗Caſſe. 


Aufforderung zur Zinſen Einzahlung. 

Da die term. Mich. a. c. fällig geweſenen Domal⸗ 
nen» und Stift⸗Amtlichen Grund- Zechen ⸗ und Doh⸗ 
merey⸗Zinſen bis jezt nur von einigen Zins pflichtigen 
eingegangen find, fo werden die Reſtanten hierdn 
aufgefordert, die rüͤckſtaͤndigen Zinfen fo fort und ſpaͤ; 
teſtens bis zum Funfzehnten des laufenden Monats 
October zur hleſigen Koͤnigl. Domalnen⸗ und Stiſt⸗ 
Amts Cafe ohnfehlbar abzuführen, widrigen Falls 
alsdenn die verbleibenden Reſte executlolſch belgetrie“ 
ben werden müffen. Brleg, den 2ten October 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗ und Gift 
Amts » Adminiftration, 


Aver 


* 


4 
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Bekanntmachung. 

Dem Gärtner Johann Schwiederzick von Mollwitz 
hiefigen Sretieg, iſt das für denſelben vom unterzeich⸗ 
neten Amte ausgeſtellte Atteſt, uͤder den rechtmäßigen 
Betrieb des Gewerbes als Getreldehaͤndler für das 

laufende Jahr, am sten d. M. in Brieg abhanden ges 
kommen; weiches ich zur Vermeldung etwanigen 
Mißbrauchs hiermit bekannt mache. 
Brieg, den roten October 1821. 
Koͤnigt. Preuß. Landraͤthl. Amt. 
Reinhart. 


— — 4 ů—ꝛs—ůů 
Zu vermlethen. 
Da ich naͤchſtens iu meln altes Verhaͤltniß wieder 
zurück treten muß, bia ich gezwungen mein bereits, 
auf der Opplee Gaſſe bel dem Tuchſcheerer⸗Meiſter 
Herrn Roͤhm, gemlethetes Quartler wieder aufzugeben 
und zu vermlethen. Sehr leid thut es mir, dieſes 
Quartier nicht beziehen 10 koͤnnen, da es nicht allein 
ſehr freundlich, ſoudern ſich auch ganz beſonders gut 
— ſoll. Es deſtehet in dem Gelaß des Oberſtocks, 
welcher 4 Stuben, eine ſehr helle Kuͤche und Vorſchlag 
enthalt, nebſt einer Bodenkammer und Holzſtall. Das 
Nähere iſt ſowohl bel dem ꝛc. Röhm als auch bei mir 
zu erfragen. 


Freiherr v. Schauroth, 
auf der langen Gaſſe im goldenen Loͤwen. 
PPT 
Anzeige. 
Unterzelchneter erbiethet ſich, zu dem von dem 
Herrn Superintendenten Holenz zu Exziehung vers 
n zu ſtiftenden Huͤlfsverelne Subſcribenten 


Der Kreis; Juſtigrath Jachmann. 
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Auctlons⸗Anzelge. 

Das Publlenm wird hierdurch benachrichtigr, daß 
ben 2 rſten Oktober d. J. Vormittag? um 9 Uhr im 
biefinen Gaſthau e zum goldnen Löwen maͤnultche Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Bette, Waͤſche, Meubles, Gewehre und 
Geſchirre oͤffentlich werden ſeilgebothen, und dem 
Meinbtethenden gegen glelch baare Bezahlung in Cour. 
zugeſchlagen werden. Brleg, den gten October 1821. 

Königliche Kreis, Juſtiz⸗Commlſſion. 


Bekanntmachung N 
Da ich in meinem auf der drey Tauben⸗Gaſſe sub 
No. 1379, in Breslau velegenen Haufe, zur Bequem⸗ 
lichkeit für dieſenigen Reiſende, denen ein Privat Abs 
ſteige Quartier lieber, als eln Gaſthaus wäre, — 
mehrere Zimmer par terre zu bleſem Behuf eingerlchtet 
habe; fo erfuche ich auch dle reſpect. Reiſenden don 
Brleg ge faͤlligſt bei mit abzuſtelgen und bel freundlicher 
und promter Beblenung die bllligſten Preife zu erwar⸗ 
ten, Breslau, den sten October 18227“ 
uckermann, Sattler⸗Melſter. 
N Anzelge. f 
Ich zeige ganz ergebenſt au, daß bel mir luminbete 
Strickmuſter, leere Strickhogen, Gratulanten⸗Karten / 
welche ſich zu Geburtstags feſten und dergleichen eignen, 
Illumiuirte Stammbuchblaͤttet, ſchwarze kandſchaften, 
ilumlnirte Porträts, geprefte und glatte Viſitenkarten 
das Dutzend zu 6 ſgl. 5 fol. und 3 fgl. zu haben ſind. 
Catl Schwartz, wohnhaft auf der Aepfelgaſſe 
beym Bäcermeifter Milde. 
Handlung⸗Berlegung. 
Einem hochgeehrten Pubilto zeige ich hlermit erge⸗ 
benſt an, daß ich meine Schnittwaaren- Handlung in 
das Haus des Klehfyehmeifter Hetrn Brand fub Ne 
am Kiuge verlegt habe. Es bietet um genelgten 3 1 
ſpruch und verſpricht billige Pretſe und prompte Be 
dieuung Salomon Benjamin beubuſcher⸗ 


